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Seit Chalcedon formuliert ID Theologie die Unterschiedes 7zwischen dem irdischen Jesus un
Fülle 1n der Person Christi, indem Ss1e ihm wel dem immlischen Christus gegenwärtig.
Naturen zuerkennt, die göttliche und die mensch- KEinigermaßen konkret wI1rd dieser Unterschie:
liche. chauen WI1r VO  ; dieser Theologie 2US auf das in den 'TLiteln «Herr» und «Knecht» gefaßt. { Jas
Christuszeugnis 1in den Büchern des Neuen Testa- irdische Leben Christ1 un: se1n 'Lod werden als die
mentes zurück, en WI1r dort WAar ebenfalls Erfüllung des Bildes VO Knecht Jahwes aus en
die Fülle, nicht aber jene Zweıiheıit, VO  } der das vier Liedern des Deutero-Isajas gedeutet (Is 4.2, 1595
spatere ogma pricht Statt dessen werden W1r 4.9, 1, 50,4-—1I1,; )2, 137092 werden S1e VO

ine andere Zweiheit entdecken, eine mehr «hor1- den äaltesten Predigern gesehen (Apg 5,3  a  2—  255
zontale», nämlich die VO  - Jesu irdischem en etr Da 21—25) un VO  - den Verfassern der Evan-
un! seiner mmlischen Gegenwart, die der gelien; Ja ist nicht unwahrscheinlich, daß auch
Knechtsgestalt un des Herrschers, der Entäuße- Jesus selber 1m des Dieners un! Knechtes
Iung un der rhöhung. Wiıe wichtig IS daß seinen Lebensauftrag ausgedrückt fand Hierfür

1st VO  a besonderer edeutung, daß sowohl Be-WI1Tr uch diese Zweiheit 1n 1ISGTE theologische
Reflexion aufnehmen, wird (so hofte ich) au die- ginn der Predigt Jesu w1e uch beim nfang seines
SC Artikel deutlich werden, welcher der Ent- Leidens das Bild VO Knecht und Diener be-

schworen wird.außerung der Selbstentäußerung (der REN00SIS)
1im irdischen en Christ1i gewidmet ist. ach Be1 den ynoptikern gehen der Predigt Jesu die

erikopen VO  - seiner 4urTre 1m Jordan OTfTaus. Daseiner kurzen Beschreibung UNSETIES Gegenstandes
nach der egen WI1r 1ne theologische Re- Wort, das der Vater Jesus richtet, 1st ein Echo
fAexion VOT, VO: der ohl nıcht ausdrücklich FC- des Wortes, mit dem Gott 1m ersten jener Lieder

selinen Knecht ınführt XC Seht melinen EC. densagt werden braucht, daß s1e ein Versuch ist.
Von unserem heutigen Denken A4UusS möchten WI1r ich meln Erwählter, dem ich Gefallen C
die irdische Existenz des Christus, der für alle funden» (Is A2- 7° Seit seliner 4ufe wird die
Zeiten da 1st, gläubig verstehen. Lebensaufgabe Jesu, sehr wahrscheinlich VO  n ihm

elbst, Sanz sicher aber VO den Evangelisten als die

Selbstentäußerung und Herrlichkeit IM der Schrift Aufgabe des Knechtes Jahwes gesehen Johannes
(120) äßt Oß den Täufer das Ödliche Lebens-

Das alteste Kerygma lautet 1n seiner eintachsten opfer des Knechtes beschwören: «Seht das amm
Orr « Jesus ist der Herr» (1 Kor 12, Phıiıl Z I) Gottes, das wegnimmt die Sünden der elt» (vgl
Dieses Bekenntnis fällt mit dem Glauben seine Is e Z Als sich Jesus diesem Lebensopfer

nähert, tritt das Bıld des Dieners, des echtes, 1nAuferstehung 3988088( (Röm 10,9) KErst als
Jesus auferstanden WAal, wurde Z «Herrn und den Vordergrund mit dem Wort auf die rage der
Christus gemacht» (Apg Za 26) I dies will nıiıcht Multter der Zebedäussöhne und in der Antwort auf
SCNH, das rdische Leben Jesu se1 ohne Heilsbedeu- den folgenden Streit: «Der Menschensohn 1st nıcht
tung SCWESCN. Im egenteil: DiIie alteste Verkündi- gekommen, unl sich bedienen lassen, sondern

dienen und se1n en als Lösepreis für vieleZung un:! die vangelien rücken den Kreuzestod
Jesu, aber auch all seine Worte un Laten aufen geben» (Mk 10,4) un Mt 2 28) Das Ziel der
1immer deutlicher 1n das IC sel1ner heilbringen- Prophetenaufgabe des Knechtes, se1in Lebensopfer
den Herrschaft Im Johannesevangelium ist VO  5 für die vielen (Is 55 D wird 1U deutlich genannt.
nfang Gottes eigenes Wort. Dennoch bleibt Lukas nımmMt diese Szene 1in den Rahmen des etz-

ten Abendmahls hinein un schließt mit dem Wort1im aNzCH Neuen Testament das Bewußtsein eines
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« bin un uch als Diener» (Lk 2027 und Dieser Hymnus, VOT em seine erstie Hälfte, 1st
Johannes g1bt diesem Wort in der Fußwaschung VOIll alters her unte den Exegeten und heologen
Gestalt (Jo 13, 1—-17) Hinweise auf den Diener und Gegenstand vieler Kontroversen geWweESsEN.“ Zauetst
Knecht nthält übrigens uch die FEinsetzung der pricht VO  n Jesu go  C  er Gestalt, VO seliner
Eucharistie elbst; obwohl das Letzte Abendmahl göttlichen Daseinswelse. Darüber hinaus wird 1n
VO  3 den Synoptikern als Passahmahl bezeichnet der ersten Strophe des Hymnus uch VO  = «dem
wird, pielen die Einsetzungsworte Jesu nicht auf Gleichsein mi1t Gott» gesprochen. Dies wIird auf
das Passahlamm d sondern auf das pfer des ine merkwürdig adverbiale Weise ausgedrückt:
Knechtes. Eivaı LO nıcht LOOV VEı  W, weshalb WIr uch

edesma. AWVCLIF dieses Bıld VO Knecht und übersetzen können: Das en auf o  C  er
Diener angesprochen wird, ist entweder mMi1t der Höhe, das Führen eines göttlichen tandes Hier-
KEx1istenz Jesu als dem anftmütigen und inem VO  H3 wIird 11U.  ' gesagt, daß Christus nicht als
dem Widerspruch ausgelieferten Propheten VOCLI- A0a HOC betrachtete. Dieses Wort kann die aktıve
bunden die Perikopen VO  - der Versuchung Jesu Bedeutung VO  w «Rauby aben, aber wahrschein-
be1 Matthäus und aSs lassen erkennen, w1e Jesus er ieg 1er die passıve € eumng VO  ® «Rau-
sel1ne Sanz außerhalb einer spektakulären besbeute» C: [dDiese ber kann egrifien werden
Mess1ianität rwählt oder mit seinem Leiden. Des- als schon geraubte oder als noch raubende Beute
halb können WI1Tr zusammenfassend SaDcCIHL: Stets Ist die Beute schon geraubt, dann würde gesagt
verwelist das Bild VO Knecht un: Diener auf die se1in, daß Jesus sich daran nicht festklammerte. Ist
entgegengesetzte Seite der Herrlichkeit auf die aber die Beute noch rauben, dann jJagt ihr nicht
Entäußerung. Diese Entäußerung Selbstentäuße- nach, gre: nıcht nach ihr. Die letztere Deutung
Iung (Kenosis) en WIr ausführlich 1in Phil scheint u1nls me1listen wahrscheinlich, VOL allem
2,6-—1 beschrieben 1ele Exegeten nehmen heute CN cder Parallelen 1n den Evangelien: DECN der
d daß dieser ext ein VO Paulus Zitierter Hymnus Entscheidungen Jesu be1 den Versuchungen un

beim Näherkommen se1nes Leidens. Christus oreiftder Urkirche ist. Der Lextolg 1er in strophischer
Gliederung; die 1n Klammern e1ile Iso in seinem irdischen Leben nıcht nach einem
scheint ine infügung VO Paulus selbst ce1in. en auf go  C  er Höhe, «sondern hat sıch

entiäußert» AAd £aUTOV EXEVWOEV). es2. Jesus
Fr der da WL 1in gÖöttlicher Gestalt, schon das en auf göttlicher Höhe, dann müßte
hat niıcht als einer Raubesbeute nachgejagt verstanden werden, daß sich gerade dessen
dem en auf göttlicher öhe entäußerte, entledigte. War SOLC. ein Leben aber

och nıicht 1n seinem Besitz, dann kann die Ent-Er hat sich selbst erniedrigt,
indem Er das Dasein eines Knechtes auf sich Außerung bsolut verstanden werden: Er hat sich

leer gemacht, einem Nıchts herabgesetzt (fürahm
und Menschen gleich wurde. diese Bedeutung vergleiche Kor I L 9, ı» Röm

4., 14) Dies tat Jesus adurtc. daß die Ex1istenz
1er wieder die Gestalt HOO eines KnechtesUnd als Mensch erschienen,

hat Er sich ernledrigt, nahm. Ist hier AL den Menschen als Diener Got-
tes gedaCcht”: An die TOomMmMen Israels, die Prophe-indem Kr gehorsam wurde bis ZU Tode

(bis Z Tod auf dem Kreuz). ten Oder den K necht des Deutero-Isajas? Vielleicht
alle IMNMMNCIL. Das Gleichwerden mit den

Darum hat Gott Ihn hoch rhoben Menschen könnte dann 1E nähere Auslegung für
und Ihm den Namen gegeben, das Knechtwerden se1in, Oder könnte damıt uch
der über en Namen ist, gemeint se1n, daß der necht Jahwes sich nıcht

über die Menschen rheben soll Ebensoweni1g w1eauf daß 1m Namen Jesu gegenüber Gott ist hier VO einer Natur- odersich alle Kanlile beugen sollen
derer, die 1m Himmel, die auf Erden und die Wesensgleichheit die Rede; geht Gleichher

der Lebensweise, das Modell für das AÄAußere
nNter der Erde, (OXNLUATL, abttu). Diese Einpassung in NSECIEC

und jede unge soll bekennen menschliche, irdische KExistenz wird mIt voller
ZUT Ehre (Sottes des Vaters: Konsequenz 1n der dritten Strophe geschildert. Kr
Jesus Christus ist der Herr! hat sich erniledrigt, wobel der Verzicht auf die
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NOMMCNM, ohne der chande achten ; NUN sitztGottgleichheit m1  ing Er tat dies in Gehorsam,
offenbar einem göttlichen uftrag gegenüber, WIEe ZuUTr: Rechten des Ihrones Gottes» € D23)
der Knecht Jahwes. Und dieser Gehorsam währte Diese Wahl kann Jesus 1n seinem irdischen en
bis Z 'Lod 9 1m Lichte der Hinzufügung des Pau- getrofien aben, als «1n lem ebenso versucht
lus dürfen WI1r SapcCH. bis Zu LTode un einschließ- wurde Ww1e WIT»€4, 5) ber uch der Beginn
lıch des es ach diesem 'L1ode aber erhebt oder dieses Lebens, Christ1i FEintreten in die Welt, ist mit
erhöht Gott seinen Knecht ufs höchste (ÖreQ- SOLC. einer Wahl gepaart: «Darum pricht be1
VWwoEV). Diese rhöhung wird 1im 7zweiten Teil des seinem Kintritt in die Welt chlacht- un Spelise-
ymnus beschrieben, der sich auf den mml1- opfer willst Du nıcht, einen Leib aber ast Du mM1r
schen Stand Jesu als Herr ZUT Ehre des Vaters bereitet. An rand- un! Sündopfern ast Du ein
konzentriert. Gefallen Da sprach ich iehe, ich komme,

In einigen Lexten s1ieht uch Paulus selber das Deinenen erfüllen, Gott, WIe 1n der Buch-
irdische en Jesu als ein Ganzes, und dann ist O VO  a mir geschrieben steht»(Ka Ps

wlieder, obwohl mMit anderen Worten, ine KEnt- 40/39,7-9) Dieser bewußte Eintritt in die Welt
außerung, ine Selbstentäußerung. Was der Ent- 1ne Präexistenz des Christus, un diese
Aubßerung gegenübersteht, darf be1 Paulus schon en WIr denn uch nfang des Briefes als
mehr oder weniger ine gÖöttliche Präexistenz ZFC- Glauben bekannt, Christus genannt wird «der
nann werden. « Er ist euretwillen ST O1- Sohn UTreC den o das Weltall gemacht
den, obwohl reich WAl, auf daß ihr reich werden hat»e > 2) Von dieser Präexistenz A4aus werden
olltet durch seine Armut» (2 Kor 8,9) Diese Ar- wel Phasen der mMensSC. Ex1istenz Christ1 be-
mMmut ist se1ine Entäußerung VO ö  ichem eich- schrieben, die irdische, die VOL allem gekennzeich-
tu:  ‚ w1e die Knechtsgestalt seine Entäußerung net ist durch das Kreuz, un die himmlische
VO  - gÖöttlicher Majestät ist. S1e bedeutet Gleichheit «Nachdem die Reinigung VO  3 Sunden voll-
mıit den Menschen als dienender Knecht und darum bracht hatte, setztfe siıch ZUTI Rechten VO Gottes
Gleichheit mit der Unmündigkeıit des Volkes (s0t- Majyestät in der Höhe»€ 1, 3) Diese wel Pha-
tes, als och un dem Gesetze stand «Da die S17 werden auf verschiedene Weise beschrieben
Fülle der eit gekommen WAafl, sandte (sott seinen Wır sehen, «wIie Jesus, der kurze eit unte: die
Sohn, geboren AaUS einer Frau geboren untfe dem nge erniedrigt Waf, oCH seines Todesleidens
Gesetz, die, welche unter dem Gesetze standen, mMit Ruhm und hre gekrönt ward», weil Gott ihn
freizukaufen, auf daß WI1r als e aNngENOMMLE: «durch Leiden Z Vollendung führen wollte»
werden sollten » 4, 4£.) uch die Verfluchung, € 2,9 10) «In den agen sel1nes sterblichen

Lebens hat unfe lautem Aufschre1i un unterdie das (Gseset7z ber die Sünde ausspricht, hat Chri1-
STUS auf sich IN  > unls yAUK egen «Christus Iränen Bıtten un Flehrufe VOL (sott gebracht, der
hat u1nls VO uCcC. des Gesetzes freigekauft, indem ihn VOTLT dem 'ITode bewahren konnte. Und wurde

unseretwegen selbst ZU Fluche ward» DCHh seliner Frömmigkeit erhört Obwohl
22 as (Gesetz un se1n Fluch konnten ber Gottes Sohn WAafli, hat Aaus seinem Leiden den
Christus kommen, weil se1in Dasein MC ISGCLG Gehorsam kennengelernt; un! vollendet, wurde
Sünde gezeichnet Wa «Das hat (Gsott vermocht: für alle, die ihm nachfolgen, der Urheber des
Kr sandte seinen Sohn 1n das Fleisch der Sünde un ewigen e1ls un ward VO:  i (sott als Hoherpriester

der Sünde willen: Er hat 1m eische |des Chr1- nach der Ordnung des Melchisede: bezeichnet»
stus | selbst die Sünde gerichtet, auf daß die HOT- e 99yo)
derung des Gesetzes erfüllt werde 161ı c u1ls, die Die Majestät des ewigen Wortes und die schließ-
WI1r nıiıcht mehr ach dem eische; sondern nach liche Herrlic  elit des Auferstandenen äßt VO  - den
dem Geliste wandeln» (Röm B, 212 In einem KEvangelisten stärksten Johannes n irdischen
sammenfassenden Wort, einem besonders starken en Jesu durchstrahlen Und doch tritt einzelne
Wort «  HE der keine un gekannt hat, hat Male uch der unvollendete un entäußerte Zu-

stand des irdischen Christus gerade VOL diesemfür uns Za un gemacht, auf daß WI1r durch iıhn
VOL Gott Gerechte würden» (2 Kor ) > ZE) Horizont besonders stark 1n den Vordergrund. So

Wie 1m Hymnus Phil 2,6—11 beruhen uch 1m AT eispie. dort, der Läufer Jesus das < Aamm
Hebräerbrief die Erniedrigung und das Leiden des Gottes» nenntT, das die Sünden rag und WCB-
Christus auf se1iner eigenen Wahl « Anstelle der nimmt;3 oder der Unglaube, dem Jesus egeS-
Freude, die 1hm zukam, hat ein Kreuz aufsich YC- net, dem leidenden Gottesknecht in ezug YC-
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wird (Jo 12, 39 gleich Is 53, I) Am beredtesten ine Entäußerung VO  . jener Herrlichkeit sehen,
die ihm als Sohn (sottes auch in seiner Menschheitaber ist der Herr 1in se1ner Knechtsgestalt gezeich-

He als seinen Jüngern die Füße wäscht, «In dem ftortwährend 7ukommt. DDiese Herrlic  eit wird
Bewußtsein, daß der Vater ihm es 1n die an! dann gesehen als die Herrlic  elt Adams in seinem
gegeben habe und daß VO (Gott AauspfcSangel paradiesischen Zustand oder uch als die Vl
WT und Gott zurückkehre» (Jo 2y 3) Das Wort endung 1m immlischen Paradiese. Auf diese Herr-
«Knecht» wıird 1n dieser erikope nıcht auf Chr1- lichkeit verzichtet Gott der Sohn, als die mensch-
STUS selber angewandt, der sich vielmehr ausdrück- liche Natur annımmt: Er könnte S1e 1n Herrlichkeit
ME « Meister un:! Herr» nenn (Jo 13, 3) ber annehmen, Wa aber ein Menschsein 1n Ernied-
der Gegensatz 7wischen diesem wahren 1iıte und rigung Dennoch i1ihm nicht dieI Herr-
der Tat Jesu beschwört au denselben edanken lichkeit Kr hat ja VO ersten Augenblick seiner

das «Aufsichnehmen des Dase1ins eines nech- menschlichen Ex1istenz ine menschlich esel1-
es)»; on WI1r 1m Hymnus Phiıl 2,6—11 hörten gende au Dadurch ist se1n irdisches Leben
Paulus, der diesen Hymnus zıitierte, setzte e1 die nicht UT das des Menschen auf dem Wege, des
Gesinnung Christ1 für WHSETEC Haltung 7ueinander VIabor, sondern ist gleichzeitig ein Mensch, der
als eispie. Z y 6), un:u lautet uch die schon in seiner Endvollendung steht, ein COMMPTEHEN-

SOT. Die Verbindung dieses V1ator- und Com-Schlußfolgerung be1i Johannes: Wır sollen w1e
der Herr uns einander die Füße waschen (Jo 59 prehensordaseins macht dieser Theologie viele

A—I6 uberdem wıird be1 Johannes deutlich, daß Schwierigkeiten, VOLI allem wenn die Mög-
der Zaustand der Entäußerung nicht UT ezug auf 1G  el VO  o Christ1 Leiden geht Cheeben gelingt
den individuellen Zustand Jesu hat, sondern VOL ZWAaL, mit dem leiblichen Leiden und der erb-
allem auf sein Heilswerk u1l5. In seinem 1rd1- lichkeit des Gottmenschen zurechtzukommen, aber
schen en ist Jesus noch nicht der Aussender des se1n geistiges Leiden 1st für ihn niıcht natürlich C1-

Geistes;: IST wenn beim Vater ist, sendet ihn lärbar. Wohl ist 1n einer mehr peripheren
chicht des Seelenlebens Christ1i lokalisiert als die(Jo 7> 59> F6 7 So hat der Evangelist der errlich-

keit Christ1i zugleic dessen Entäußerung aufs himmlische 2U und die damıiıt untrennbar VCI-

deutlichste gezeichnet. bundene immlische Freude und der himmlische
enuß; aber daß diese nıcht 1n alle Schichten des
Seelenlebens Christ1 durchstrahlen, ist für cNnee-

7 heologische Reflexion ben ein under. Man könnte SaDc daß unter

In der katholischen Theologie kommt das ema olcher Betrachtung neben die eigentlichen Wun-
der Selbstentäußerung un!: Erniedrigung Christ1 der Jesu, die ine Offenbarung und Iso ein
im allgemeinen nıcht ausführlich Zzuf Sprache DIie Durchbruch seiner Herrlic!  eit sind (vgl Jo e 1
Hochscholastik pflegte VO  e den Mysterien des irdi- noch ein 7weltes under der entgegengesetzten

Richtung tritt das Nichtdurchbrechen der Herr-schen Lebens Jesu sprechen: VOu:Tautfe,
Versuchungen, Verklärung UuUSVW. Der Aspekt der lichkeit in Jesu eigenem Seelenleben
Entäußerung un Erniedrigung rhielt e1 nicht Diese 7wel Fakten IN machen die Aus-
sofort se1in volles Gewicht, un 7zudem ist die Be- richtung Jesu auf die anderen überraschend deut-
handlung der mySteEria COChrist1 schon se1t Jahrhun- lich; aber ist ine rage, ob das 7weilite ein Wun-
derten aus den christologischen Traktaten VOL- der genannt werden darf nämlich 1m Sinne einer

Ausnahme VO natürlichen Verlauf. Wır mussenschwunden. Die Selbstentäußerung tritt 1U 1in der
Frage nach der Ppasstbilitas Christi1 1n den Vorder- die rage verneinend beantworten un möchten

1m übrigen ine schr andersartige Darstellung VO  Stun: ob für den Gottmenschen möglich se1
leiden. Wo die Selbstentäußerung niıcht auf das der irdischen Selbstentäußerung Christ1i geben. S1e

Leiden beschränkt bleibt, sondern als Zaustand hat VOLI lem einen anderen Ausgangspunkt. Wır
Christi gesehen wird, der mit seinem anzch Erden- gehen nıicht VO  D der Präex1istenz des Sohnes 2US,

leben zusammenfällt, w1e 1in Scheebens Dogmatik 4, Das irdische en Jesu wird 1in den Büchern des
Neuen "LTestaments VO  Z der Erinnerung derjenigengeht die Betrachtung sehr stark VO der Präexistenz

des Wortes AUS, Be1 diesem Ausgangspunkt liegt 2US beschrieben, die damals mM1t ihm 11, und
aufder Hand, alles 1m irdischenenJesu, uch diese Erinnerung 1st unzertrennlich mMI1t der rfah-

fung seiner verherrlichten Gegenwart verbunden.die Unvollendetheit un: den Jangsamen Aufstieg,
die jedem Menschenleben auf Erden eigen sind, als Dem irdischen enChrist1 kommt iNall auf keine
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andere Weise näher, Ja mMan kann ihm auf keine Auf solche Entscheidungen passcnh s1e 19328
andere Weise näherkommen. DIie Präexistenz des besser. Man könnte 1N Phıil Zn eine Ansplelung
Wortes innerhalb der Gottheit ist kein Gegenstand sehen auf ıne doppelte Wahl Jesu während seines
der direkten biblischen Verkündigung, un sS1e irdischen Lebens Zu Beginn seiner Verkündigung
Iannn uch niemals unmittelbar Gegenstand unseIrfer hat «das Dasein eines Knechtes (des echtes
Betrachtung un Einsicht se1n. Wır agı deshalb auf sich SCHOMMICN», un! bei Beginn seines Le1i-
nıchts über die Menschwerdung des Wortes elbst, ens «hat sich erniedrigt, indem gehorsam
sondern beschränken uns auf die Beschreibung wurde bis ZU LTode»y» Die Versuchungsszenen der
einer Wahl, einer Entscheidung 1m Aaufe des irdi- Synoptiker sind besten als Zusammenfassun-
schen Lebens Jesu. Damit erhält aber uch das, Was SCH der Entscheidungen Jesu während seines gan-

WAa. ein anderes Gesicht Posıitiv können WIr TE Auftretens verstehen, besonders als in der
HSCHE Auffassung 1n drei Punkten INMEN- Vorausschau auf se1n Leiden SOgar Petrus für ihn
fassen: ; an Die Wahl des Weges der Selbstentäuße- Z Satan Z WiIıdersacher wird (Mk ö, 3)
Iung sehen WIr nicht als einen Akt des Sohnes bei Auf dies aANıZCc en 1im Licht seines Leidens PaS-
sel1ner Menschwerdung a sondern als ine Ent- SCI} uch die Worte des Apostels Paulus über die
scheidung des menschgewordenen Sohnes ÄAtrmut, die COChristus auf sich nahm, und daß Z

Diese Wahl nthält keinen Verzicht auf ine be- uC un: ZUT un: gemacht wurde. Dalß unter
stimmte menschliche Daseinsweise, die sich dem dem Gesetz un 1n der Gestalt des sündigen Flei-
ne (Gottes zukäme, sondern ist ein Verzicht auf sches da WAaäl, oilt für se1in anNzCS irdisches eben,
das, WwWas WIr Menschen u11lsS als das en des Soh- VO  3 der Menschwerdung Ail, dije Wahl dafür wird
1Cs Gottes vorstellen. Des näheren WAar diese VO  - Paulus allerdings nıcht dem Sohn zugeschrie-
Wahl die ejahung Jesu für ine menschliche Ex1- ben, der ensch wird, sondern dem Vatert; der se1-
en7z 1n einer Situation, die VOTL allem ÜTE den seinen Sohn sendet (Gal 43 4.; Röm 8,3) Im
Unglauben, dem begegnete, bestimmt wurde. Hebräerbrief ist aber eindeutig VO irdischen Le-
e  er aleser Punkte sSo. LWwAas deutlicher heraus- ben Christ1 die Rede, 1in welchem Gehorsam
gearbeitet werden. lernte un mMI1t lautem uifen und unter Iränen

betete, 1im Ölgarten un aufolgotha©Y
I die oben usamrnengetragenen Texte des Neuen und auch selne Wahl des Kreuzes Stelle der

Freudee 122) kann nıcht anders verstandenT1Lestamentes sprechen eutlich VO üner \Wahl
Jesu zw1ischen wel1 Lebensformen: In Ger Wüste werden. WAar pricht dieser Ti1C einer Stelle
verwirft den Weg, den der Satan ihm vorhält; €N 5—9) VO einem Opfergebet OChrist1 selber

«be1 seinem Kintritt 1r die elt» 3al dazu kannPetrus verteidigt seline ejahung des Le1-
dens; Sagt, daß nicht gekommen sel, sich das Psalmwort SCWESCHL se1in: «E1ınen Leih ast Du
bedienen zZu lassen, sondern dienen; strebt m1r gegeben» (Ps 40, 7 1n der deptuaginta). UÜbri-
nicht nach einert Gleichheit mi1it Gott, sondernwa SCHS tri14t Christus be1 diesem Eintritt 1N die elt
die KEx1istenz eines Knechtes; nımmt ein Kreuz nicht 1ine Wahl 7wıischen Z7wel Lebensformen. Iso
auf sich anstelle der Freude, die 1nm zukommt; zeigt sich 1n gut wı1e en "Lexten ber a1le Selbst-
wanıcht den eigenen ıllen, sondern den FIC entäußerung Chfist1: daß diese während se1ines
den der Vater ihm trinken reicht. Kinige Texte menschlichen Lebens wählt Einen egenbewels
egen die Wahl auf einen bestimmten Zeitpunkt 1im könnte inan 1im Johannesprolog nden, die
en Jesu fest, ZAURBRE eispie. den eginn sel1nes Menschwerdung siıch besungen wird ‚Wart als
Leidens In len Texten ber kann Entscheidung Fleischwerdung, aber ohne Erwähnung des Fle1-
als ine Entscheidung innerhalb des menschlichen sches der ünde, ohne Erwähnung der Erfniedri-
Daseins Jesu verstanden werden. DIies gilt uch ZUuNg, der Selbstentäußerung oder der Knechts-
VO Hymnus des 2. Kapıtels des Philipperbriefes, gestalt, sondern (1im Gegentell) mit der errlich-
w1e schon dargetan wurde. Miıt anderen Worten: keit, die der ingeborene VO Vater empfängt

(Jo 105 14) Wır meinen aber trotzdem schließenKs ist nıcht nötig, die Entscheidung ur Selbst-
entäulßerung als einen Akt des Wortes aufzufassen, dürfen Die Entäußberung 1st keıin göttlicher Akt
als die Menschheit annahm ; die Texte können des ohnes be1 seiner Menschwerdung, sondern 1st
sich ebensogut auf ine Entscheidung Ooder auf ine Wahl des schon menschgewordenen Wortes
Entscheidungen innerhalb des menscCc  chen Le- während selines irdischen Lebens Natürlich ist sS1e
bens Jesu beziehen. nıcht ein Akt der Menschheit Christ1 allein. Die
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göttliche Person Christus, Gottes Sohn, weiner der Hier kann mit noch mehr ecVO  - Wachstum ZE-
Dreieinigkeit», wählt selber den Weg der Selbst- sprochen werden, nicht 1Ur 1n der außeren Manı-
entäußerung, w1e S1e selber leidet und Kreuze festation, sondern uch 1im Inneren. och dieses
stirbt. ber diese Wahl bereits se1in Mensch- Wachsen et innerhalb der einzigartigen
sein OLI2US. Darum wird diese Menschheit Christ1 Heiligkeit, auf die Christus nıcht verzichten kann,
nach seinem Tode nicht verschwinden, sondern we1l uch sS1e seinem Wesen gehö
verherrlicht werden. Aus dieser 1C könnte inNan das irdische en

Jesu ın Beziehung sefizen Z dem Paradieses-
z achdem das Subjekt der Wahl der Entäuße- zustand, der in den klassischen 1Iraktaten den ersten

ung gCNAUCT bestimmt ist können WI1r ihr Objekt Menschen zugeschrieben wird. Von diesem Para-
näher umschreiben. Der menschgewordene Sohn dieseszustand könnte 119  m behaupten, daß
(Gottes wa 7„wischen we1l Formen menschlicher eigentlich dem nNne Gottes zukommt, aber daß
Existenz; auf die ıne Ofrm verzichtet CT, dAie darauf verzichtet hat. Demgegenüber möchten
dere nımmt un bejaht CI Worauf verzichtet WI1r annehmen, daß 1n der Tat dem Christus ein
err EKs ist vielleicht nützlich, Zzuerst SCH, Was paradiesischer Zustand zukommt, und außerdem,
auf diese rage nicht cantwortet werden kann. daß in seinem irdischen Leben Wirklic  eit WAafT;

dann ber me1inen WI1r damit etwA124s adikal anderesZunächst: Christus verzichtet nicht auf seine gOtt-
Ü Natur; die Kenosis- Theorien, die als ine als die klassische Theologie VIC)  ' der ursprünglichen
Art umgekehrten Monophysitismus EeLrwa4s VOLI- Gerechtigkeit.7 Wır wollen dann nämlich die INTE-
schlagen, sind nicht mehr aktuell.s ber EeLtWwWAaS QribAS er physischen Elemente entkleiden und S1e

CM sein zugunsten der Hypothese, daß (Got- vollkommen 1n die na selbst tellen Die IM-
tes Gegenwart als Wort Eerst 1m Menschen Jesus feQribas macht den Menschen anders: nıcht 1010-

DISC oder strukturell, nıcht 1n se1iner Natur, w1eZU: persönlichen Sohn wird®, dann mussen auch
die Entäußerung als rdische Unvollendethe1 des diese als Vorgegebenes der Person widerstreitet,

aber sS1e macht den Menschen anders, insofernChristus un seine Verherrlichung als Vollendung
(und also als VO. Personalisierung) für den Sohn dieser als Person seine Natur 1n die and
Gottes selber VO  — Bedeutung se1n. Unter dieser nımmt. Die Integritas ist eshalb nichts anderes
Schau wird wichtig, EIK das Psalmwort «IIu bist als der personalisierende, einsmachende, freima-
meln Sohn, ich habe dich heute (Ps 27 chende, ganzmachende Aspekt der na selbst

we1 Stellen 1im Neuen TLestament mi1t der Der ensch steht adurch seinen Strebungen
erstehung Jesu verbunden wird (Apg 5, 23) oder frei gegenüber, da diese niıcht ZuUurfr Begehr-
mit seiner Vollendunge ) 9 9 vgl ) > 10) Dem lichkeit werden; steht dadurch O frei dem
steht ber>daß die vangelien Jesus uch Tod gegenüber, der damıit Zu 'Tor für die selige
in seinem irdischen Leben als Sohn Gsottes NeLr- Endvollendung wird.8 Kine solche InteQritas 1sSt 1n
kennen, 1n einer alle menschlichen Beziehungen dem aße da, w1e Gottes Na nicht UÜfreG die

Sünde oder ihre Folgen gehinde: wird, uns Sanzübersteigenden und einzigartigen Beziehung Zu

Vater (Mt 1 A Z par; Jo 5,19—26 u.a.) Jesus ist durchdringen. S1e kann deshalb Beginn der
notwendig in seinem anNzch menschlichen Dasein Menschheit als gegenwärtig angesehen werden,;
VO  5 Anfang auf gÖttliche Weise der Sohn, will olange die unihren Kinzug och nicht gehalten

auf wesentlich höherer Ebene stehen als alle hatte ber muß unmittelbar hinzugefügt WCOCTI-

den, daß die Anfangsunschuld der MenschheitMenschen, die VO (sott esandt oder S  O  eheiligt
sind. Er ist nicht eintach HT se1ine Auferstehung ebenso w1e die des Kindes zunächst schwier1ig
der Sohn geworden, sondern da wurde «als Got- lokalisieren 1st (Wo beginnen MSGIG sittlich

und schlechten Entscheidungen ?) und terner,tes Sohn kundgetan mM1t Gottes IUlmacht» (Röm
152 Obwohl seine gÖttliche Sohnschaft mOg daß s1e och nicht erwachsen, och nıcht gefe-
cherweise uch als erden (und achsen währ- stigt, och nicht personal 1st. Die Integrikas ist sSOmIt
tend seines irdischen Lebens gesehen werden datf, nfang der Menschheit fast ausschließlich als
konnte doch nicht darauf verzichten, denn WWar Verheißung da das Paradies VO  i Gen ist her

das, wWwWa> uns erwartet, als das, Was WIr verlorender Sohn asselbe gilt VO allem, w4S diese gOtt-
liche Sohnschaft für die Menschheit Christi m1t sich en. In Christus ber richtet persönliche unı

kein Hindernis für ine Infegrifas auf, ohl aberbringt | die gänzlicheel für Gott, seine einz1g-
artige Aufgabe und Liebe, seine Sündelosigkeit. steht 1n der sündigen Welt. Wır mussen ihm Iso
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einerseits all die Mühe, den chmerz des wachsen- vangelien die Jagd ach Publizität, der die
den un sterblichen Menschseins zuerkennen, die Verwandten Jesu ihn veranlassen wollten (Jo 79
uch den ersten Menschen nicht gefehlt aben, und 2—8), ine Publizität, die ihre Krönung in der Raolle
anderseits all das Leid,; das SCS unı ihm des Messiaskönigs en sollte, die i1ihm mehrere
tut, bis 727 'Tod Kreuz und bis in den Tod hin- Male angeboten wurde. Dieses Angebot kam VOILI
ein. Gerade darin 1st der unschuldige, persönlich allem VO  = selten der Freiheitspartei, den Zeloten,
frele, nicht Zzerrissene ensch, der dies alles in Fülle un! ihrem Anhang unter dem O.  en die Mess1as-
tragen kann: gehorsam den Auftrag des fo. umftaßte ja uch ine Aktion die Öm1-
Vaters un in der Liebe für u1s, bis Z etzten. sche Iyrannel. Die Realität der Versuchung Jesu

uch auf die selige KEndvollendung kann Chri- können WI1r besten begreifen, iın WITr eden-
STIUS nıcht verzichten; auf S1e aber deshalb nicht, ken, daß die für ihn tatsächlich zugänglich
wei1l s1e nicht besitzt und S1e 1ihm 1n seinem 1rd1- WAartr un daß S1e ihn uch ansprach als ine Chance,
schen Leben nicht zukommt. Sicherlich, dem Sohn das Königreich Gottes egründen. Wır dürfen
Gottes kommt die Herrlic  €e1:‘ und die eligkeit nicht meinen, Jesus habe diese abgelehnt,
Z uch 1n seiner Menschheit; ber sollte we1il S1e in sich Sun  aft SCWESCH ware. WOo die
nicht w1€e jeder ensch ErSE auf 3 eschichte der Dynastie Davıds un: der Q
Weg se1in müssen ” Es scheint uns, daß se1in ensch- bäernachfahren das olk Gottes t+fahren ließ, w1e
sein SONS nicht echt ware un daß ons nicht das sechr 2C. ZUÜR: Sünde verlocken kann, vermochte
gleiche Menschsein WwW1e das ware. doch gerade Jesus diese Rolle in Gerechtigkeit

Freilich behaupten die ecologen nıicht, daß der erfüllen un das Bild des Immanuel buchstäblich
Sohn Gottes ine vollendete Menschheit annehmen wahrzumachen. Ebensowenig hat Jesus deshalb die
mußte Daß Z COMPFEHENSOT rklärt WIird,; hat poO.  SC.  C Messiasrolle abgelehnt, für FISGTE
sicherlich bei TIThomas (Summa eo. 111 I, A 2) Suüunden Kreuz sterben können: einmal
keinen anderen TUunN:! als den, daß Christus, als konnte Ja uch diese ihn um Kreuzestod
Ursache UuULlSCICT seligen chau, dieser uch selber führen, un: außerdem WAL der Kreuzestod kein

Ziel, dem nachstrebte, sondern ein chicksal, dasel se1n MUuU. ber dieses Argument geht ein-
z1g un: allein auf für den Christus der Endvoll- annahm, als Ende selines eges auftauchte.
endung. Darum braucht während seines 1rd1- Am nächsten kommen WI1Ir dem Geheimnis Jesu,
schen Lebens, be1 er Kinzigartigkeit se1ines in WI1r SaC daß die pO.  SC.  € Mess1asrolle
Selbstbewußtseins als der Kingeborene, doch nicht ablehnte, we1l sich durch den Vater Zu Prophe-
1ne au genießen, die 215e ihre Beseligung ten berufen fühlte. Knecht Jahwes se1in, WTr für
das irdische Leiden Jesu unmöglich macht un! ihn ine höhere erufung als Sohn Davıds oder Aa
ÜT ihre Fülle se1n Zunehmen in der Erkenntnis Immanuel nach dem Buchstaben der prophetischen

Bücher se1n. Als Israel sich selber in der Ver-überflüssig machen würde. Jesus ist Iso auf Erden
VIatOr, un ZWAATt auf 1nNe einzigartige Weise; enn bannung das Idealbild des ebed Jahweh vorhielt, WAar

1st schon Anführer ZuU Leben und Z eil das für Israel ıne eit größerer Reife als jene Zeit,
(Apg 35 15 ebr Ze 10), aber 1st nicht comprehen- da das Bild des theokratischen ess1As entstand. In
Or Zu seinem Leiden, uch nicht seinem Leiden jenem Bild ekommt das menschliche Scheitern
1mM Geiste, sind also keine under nötig. und Leiden einen positiven Sinn (was niıcht ein-
Wır stehen einz1g un allein VOL dem allumfassen- mal 1m UuC| Job hat); aber UrCc den sanftmüt1i-
den under, daß Gottes Sohn ensch und dieser DCMH Propheten Gott uch einen unmıittel-
Mensch Gottes Sohn für u1nls ist. bareren Weg Z Herzen der Menschen als durch

asjenige, worauf Christus wirklich verzichtete, den herrschenden König, selbst wenn dieser den
Armen CC chafit. Gerade dieser durchausmul Iso ine Möglichkeit innerhalb se1nes 1irdi-

schen Lebens SCWESCH se1n. Der ymnus Aaus dem menschliche Weg des wehrlosen Wortes, das WUBC
2. Kapite. des Philipperbriefes neNnN: ein Sich- die I Person wIird, ist stärker als
bewegen auf gÖöttlicher Oöhe 2.6); der irgendwelche po  SC  C 2C I Diese kann Ma-
Hebräerbrie: e T2.2)E «die Freude, die ihm ten zwingen, jene vVeLMAaS Herzen ekenren
zukam», und die erikope VO  - den Versuchungen Nun, UrCc die Bekehrung der Herzen wollte Jesus
schildert diesen Verzicht darın, daß auf das Wun- das eic sel1nes Vaters begründen. Dies scheint
derZeigenen Vorteil und auf jedes spektakuläre u11l der tiefste TUn für seinen Verzicht auf ıne
Auftreten verzichtete. Konkret 1st dies in den och gerechte Königsherrschaft se1n.
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Natürlich verzichtet der Christus nıcht Nur auf He Johannes taufen ließ, darauf hin, daß sich
die 2C selbst, sondern uch auf es acht- bis 1n jene e1it mehr als Jünger des taufenden Pro-
verlangen, auf Machtrausch und Machtmißbrauch pheten ansah, als daß sich selber für einen Pro-
Was als Gleichheit mit Gott oilt, hat nicht als pheten 1e Wohl liegt 1n dem eschehen nach
Beute erjJagen wollen, sondern hat sich entäiußert der aufe Jesu (das nicht als 1ne Ep1phanie des

P VO:  a AC un! Geltung und, w1e Robinson Christus VOTL der enDeE; sondern als ine ITheo-
refifend sagt, VO  ; aller Konzentration auf sich phanie für ihn oder als üne Grotteserfahrung seiner
celbst.9 Er wollte nichts anderes mehr se1in als der selbst aufgefaßt werden muß) beschlossen, daß
ganz und ga transparente Miıttler 7wischen dem sich VO  - damals selber 1n der Gestalt des ahwe-
Vater un seinen eigenen Brüdern; sich knechtes erkannte. 1e damıt bereits VOTIAUS,
geben, WAar für ihn Speise, eben, Selbstbejahung. daß se1n 'Lod die e eutung des 1n Is 5 beschrie-
Kr WAarTtr Sanz un! ga selber dadurch, daß DSanz benen stellvertretenden Sühnopfers en wird”?
und al für Gott und für die vielen da Wafl; deshalb Hiergegen spricht, daß Jesus in seiner ersten Pre-
nahm uch den Kreuzestod, als dieser dafür die digt die Ankunft des Reiches (sottes einz1g und
Konsequenz wurde, 1n voller Liebe und urch- allein mi1t der ekehrung seiner Hörer verbindet
litt ih bis Zu Ende und daß ersSt nach der Verhärtung der Jüdischen

ach diesen Gedanken ber den Verzicht Jesu Führer eginnt, se1n Leiden VOLAUSZUSAaPCH, un:
1st kaum och nötig SCI, Was annahm un uch da TST innerhalb des Kreises seiner Jünger
bejahte e  ( Menschenleben wächst aU>S nicht- (siehe AA Mt 6 tst be1 dem wachsenden 1der-
gewählten Situationen hervor, die be1 7zunehmender stand und dem wahrlich en Haß seliner
Reife bejaht und angeeignet werden. Dies pricht Widersacher wird für ihn die edeutung des KC-
sich AaAuUuSs in einigen markanten Entscheidungen, walttätigen es klar, der ihn erwartet. Nun C1-

en aber wieder 1in der ejahung VO  S S1ituat10- kennt AUS den Umständen, dalß die bIisZzußer-
NCN, die AUuS den eigenen Entscheidungen und den sten gehende Erfüllung der ebed-Jahweh-Rolle: das
adurch hervorgerufenen Rückwirkungen C1- Sterben, den vielen die Gerechtigkeit brin-
wachsen s1ind. i Jas en Jesu begann 1in S1ituat1io- SCN, für ihn der des Vaters 1st. SO weltet sich
NnEenN, die als ensch nicht gewählt hatte 1im der Hortizont Jesu: VO  ) den verlorenen chafen
Menschengeschlecht, 1n das die Sünde eingetreten sraels en und Heiden und vertieft sich
Wal, 1m auserwähltenolk mi1t all seliner Geschichte se1in Lebensauftrag VO heilverkündenden Pro-
VO  e eil un € 1mM römisch beherrschten pheten Zu heilbringenden pfer. [)as hatte
Palästina mMIit seinen omplizierten relig1ösen und Stelle des politischen Mess1astums gewählt und
politischen Verhältnissen; 1n jenem Nazareth, AaAusSs bejaht! Die Aufgabe eines und Propheten
dem «nichts Gutes kommen kann» (Jo 1,46); mM1t wurde gewählt, der Tod wurde bejaht, oder viel-

leicht insotern L0) 22 gewählt, als Jesus ihm aUuSs-diesen Eltern; mI1t den Sanz bestimmten Möglich-
keiten des Aramäischen, dieses Arbeitsmilieus un weichen konnte In jedem Fall aber ist diese An-

weiter. Die « Berufswahl » Jesu ist, daß das nahme und ejahung die oyrößte sinngebende Tat,
Dasein eines 1mmermanns Nazareth nıcht fort- die sefzen konnte. S1e 1st se1in tiefster Gehorsam
‘9 sondern plötzlic oder allmählic das und se1n vollkommenes pier.
en eines redigers führen beginnt. Darın Wır en die Selbstentäußerung Christi VO

Lügt sich in den üblichen Berufsrahmen eines Gesichtspunkt jener Wahl AaUS beschrieben, die
umherziehenden Rabbi e1n. ber innerhalb dieses in seinem mMENSC  che: Leben auf Erden getroflen

hat; WI1r en unls gefragt, worauf verzichteteRahmens tri1fit Jesus wiederum ine Wahl, und
WwWwar nunmehr die entscheidendste sel1nes irdischen und Was auf sich nahm. Zum Schluß sind WI1r
Lebens: An te einer politischen Führerrolle beim Tiefpunkt des Kreuzestodes ausgekommen,
wählt die wehrlose Prophetenrolle. el 1st und da scheint der Lerminus Entäußerung, Ent-
wahrscheinlich, daß siıch Jesus TST ach un: ach edigung vollkommen gerecC.  € VO Gleich-
über die Umstände sel1nes Lebens klar wurde und se1in und auf einer öhe mMIt Gott Stehen ist hier
über die Rıchtung, die dieses en nehmen Jesus nichts mehr nden, selbst das AÄußere die-
mußte Be1 der 4uife braucht Jesus noch nicht SCS Menschen ist geschändet, «seine Gestalt hat

nichts Menschliches mehr» (Is ) 55 14) Wır könnendeutlich geworden se1n, das schmerzliche
Ende des Knechtes auch das seline se1in collte.19 u1ls5 gllt in das hineinversetzen, WAas Igonatius VO  -

Vielleicht welist Oga: die Tatsache, da Jesus sich Loyola uns 1n seinen «Geistlichen Übungen» be1
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den Betrachtungen des Leidens Jesu überdenken Weisheit» (1 Kor 124 Die radıkale Selbst-
1äßt w1e sich 1N ihm «die Gottheit verborgen hält entäußerung Jesu zeigt sich in einer iebe, die
und die Menschheit Sanz schrecklic leiden läßt» standhaft bleibt gegenüber dem Tod, den 11a

r. 196) Und doch wird be1 näiäherem Zusehen ber ihn bringt, un die yat diesen Tod für seine
immer klarer, daß die Worte £QaUTOV EKEVMOEV AauUuSs Feinde auf sich nımmt. «Ke1ine größere 1e kann
Phil Zy her 1n dem absoluten Sinn VO «Cctr hat jemand en als derjenige, der se1n en für
sich einem Nıchts gemacht» aufgefaßt werden seine Freunde o1ibt» (Jo ) > 3) 3 dieses Wort wird in
mussen als in dem relativen Sinn VO:  - KXCT hat VOCI- Jesus erfüllt un mehr als erfüllt dadurch, daß

unls als Feinde antrıfit un Freunden macht.zichtet0 Zunächst, weil dasjenige, worauf
Jesus verzichtete, nıcht ine Seinsweise oder ein «Man wıird nicht leicht jemanden nden, der
Besitz WAarl, sondern eine mögliche Zukunft in S@e1- se1n Leben für einen Gerechten 21bt, wenn 111A411l

11C Dasein; sodann aber auch, weil das elvaı LO vielleicht uch für einen Freund 1 einem bestimm-
DE, dem nicht als Beute nachjagte, nıcht die ten Fall och ber sich bringt. Gott aber zeigt u1ls

eigentliche Gottlichkeit ist, sondern ine Gottlich- seine Liebe für u1ls gerade dadurch, daß Christus
keit, w1e die Menschen s1e sich vorstellen. S1ie kann für uns gestorben ist, als WI1Tr noch Sünder WAaiCI1 »

aufgefabt werden als das, Was die heologen dem (Röm N SO ist die Selbstentäußerung Christ1
bis Z Kreuzestod und über ihn hinaus schlecht-menschgewordenen Wort zuschreiben wollen,

och immer geführt VOIl einer ischen Auf- hin die Oftenbarung seliner Gleichheit un Einheit
fassung VO ursprünglichen Zustand der ersten mit dem Wesen des Vaters, das 1e ist. S1ie often-
Menschen un VO COM PrEHENSOT Jesus selbst ber bart zugleich das eigene Personsein COChrist1 un se1n
der göttliche Zustand, den Christus 1n seinem 1rdi- Menschsein; enn gegenüber dem Auftrag, u1nls des
schen ennicht enwollte, ist och mehr das, Vaters Liebe bringen, steht 1mM Gehorsam des
w 2S gemäß der gele.  en oder populären "LTheo- Knechtes, aber VOL em 1m vollkommenen Jau-

ben, Vertrauen un Sichanvertrauen des Sohnesogie seiner Zeitgenossen se1n sollte der VO  o Gott
VO: Sieg Siegx geführte glorreiche Davidssohn. ja 1n der Freiheit des Hern daß für Johannes

Jesus gerade Kreuze «erhöht» wIird (Jo 55 IDies alles wurde VO  S Jesus verschmäht aber
nıiıcht a1e echte Gleichheit mMit dem Vater, die Kın- S, 39 —D 124620 DIe tiefere Selbstentäuße-

Tuhng ist ine reicher schenkende 1eeit mI1t dem V.ater; UTC)! die der Vater in ihm WT

und 1m Vater. uns, aber uch ein tollkühneres Vertrauen auf
Wır können weiter gehen und DCH, daß diese den Vater ine Hofinung SCHCMH alle Hofinungen

Gottgleichheit 1in Jesus UFrc die Rolle des sanft- auf den Sieg der 1e des Vaters.
mütigen, leidenden un sich für andere dahin-
gebenden Knechtes nicht verdunkelt wurde, SO1I1l-

ern gerade dadurch desto heller erstrahlte. In der
aufgefaßten KenosıIis verdunkelte nicht seine

Gottheit, sondern offenbarte die Gottheit se1iner
selbst und des Vaters. «IDIenn Gott ist die 1e

1I1ETJALBERTUS
Hierin hat (Gottes 1Li1ebe sich unftfe unls geoffenbart, RIA HOONENBERGdaß Gott seinen eingeborenen Sohn in die Welt
gab, auf daß WI1r durch ihen sollten. Hierin be- Geborten ı. Oktober 1011 1n AÄAmsterdam, Jesuit,
steht die 1e€ nicht WIr haben Gott veliebt, SOIL- Zu Priester geweiht 15. August 1039 Er studierte
dern hat uns geliebt und seinen Sohn gesandt als der Philosophischen Fakultät der Jesuiten in 1)me-

SC und der Theologischen Fakultät der Jesuiten 1inSühnopfer für MASCHE Sünden» (1 Jo 4., 8—10). Gott
Maastricht, sowle Biıbelinstitut, Rom, und O:  ‚O-tritt u1ls 1n diesem Lext un:! 1in der anzcnh chrift
vierte 948 1n Dogmatik. Er ist Professor für Dogmatikgegenüber als 1eDE; niıcht 1m Sinne einer autarken
1n Maastricht, Gastprofessor in Pittsburgh, USA, undelbstliebe, sondern einer alle Grenzen überschre1i- arbeitet in zahlreichen Kurtsen für Latien und Priester

tenden Liebe unls. Diese Liebe 11U des (sott- mit Seine Veröftentlichungen: Het Geloot VA;  =) ON
für-uns zeigt sich allermeisten in Jesus als dem Doopsel, (Gods wordende wereld (Gottes werdende
«Menschen-für-andere»; Ss1e zeigt sich 1n Jesus h1is Welt, 1963) Er arbeitet un! anderen mit den e1lit-

'Lod Kreuze. Darum gerade 1st der gekreu- schriften Bijdragen, Tijdschrift VOOTL Theologie,
Verbum.zigte Christus für Paulus «(ottes TE} und (Gottes
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Vergleiche Detz, « DIe Eucharistie der Zeit der griecht- Ssagt Schillebeeck>x Het bewustzijnsleven Christus, «Tijdschr
schen Aäter» W reiburg 1961 26—35 'Theol.» (1961) Za7—-2)2 242 Nr I ber die Möglichkeit

Gottes Wesen erst Christus und aAausgCcgOSSCNCH Geist SCHILEC/  unN  N Vergleiche enrY, Kenose « Dict Bıbl upPp: 7—-161
Wır wurden be1 uNsSCICI Kxegese VOoOFr allem UufC. Feuillet INSP1- dreipersönlich Wird, siehe P, Schoonenberg: (QJver de Godmens,
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